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Mc L90 . Konnerstüfl, den ! 2 Jezemötr 1907

Mehr Uhland !
Als der Kanzler an Uhlands schönes Wort : „ Es

wird kein Haupt über Deutschland leuchten, das nicht mit
einem vollen Tropfen demokratischen Oeles gesalbt ist !"

erinnerte , war er sich offenbar über den Politiker
Uhland weniger klar als über Uhland , den Dichter .

Uhland , der Sänger des alten , guten Rechts . Uhland
als einer, der nicht den Junker bekämpft, sondern ihn
höchstens ergänzt ! Der Kanzler kennt anscheinend nicht
den näheren Zusammenhang , aus dem das Wort , das er

zitierte, hervorging . Nicht die politischen Ideen des Man¬
nes, der es einst, gerade im Begriff die Erbmonarchie
zu bekämpfen, als ganzer Demokrat denen entgegenrief,
die in den Tagen des Frankfurter Parlaments halbe Ar¬
beit taten . Der Abgeordnete Gothein hatte deshalb recht ,
wenn er den Spieß umdrehte und die Mahnung „ Uhland "

unter dem Beifall der Linken mit dem Ruf „Mehr
Uhland !" beantwortete .

Mehr Uhland ! Aber die Abgeordneten könnten sich
dieses Wort wohl selbst gesagt sein lassen. „ Ich vertraue ,
das stolze preußische Volk wird nicht eintreten wollen in s
die große deutsche Gemeinschaft mit dem Makel einer nicht
von Gottes , nein , von Königs Gnaden auferlegten Ver¬

fassung.
" Wem dies Bekenntnis des Politikers Uhland

und auch ähnliche Aussprüche des Schwaben geläufig sind,
wird von einem Kanzler nicht verlangen , daß er just wie

Uhland empfinde . Gewiß , das Wort „ Mehr Uhland !"

ist für alle , die den großen Dichter und Germanisten auch
als Politiker kennen, keine Phrase . Es ist ein Programm ,
das man sich schon gefallen lassen kann . Äber Uhland
ist nicht Kanzler , sondern Abgeordneter gewesen . Und
wie ein Abgeordneter sein soll, das können die Herren
Volksvertreter allerdings von keinem so lernen wie von
dein Abgeordneten Uhland .

Wie die Liberalen , die heute „ Mehr Uhland !" rufen ,
so stand auch Uhland im Kampf gegen eine Regierung ,
die mehr dem Sonderinteresse einzelner Klassen als dem
Volke diente . Gewiß , die Entwicklung hat längst gezeigt,
daß er in manchem, was er erstrebte, irrte . Die konsti¬
tutionell -monarchische Staatsform hat sich bewährt . Er

bekämpfte sie und forderte , in der Frankfurter Paulskirche
als Abgeordneter Württembergs das Wort ergreifend , die
Wahlmonarchie . Auch in der österreichischen Frage irrte
er . Er wollte , wie so viele, von einer Ausschaltung des
alten Kaiserstaates aus dem künftigen Deutschen Reich

nichts wissen . Aber das waren Täuschungen , die er mit
viÄen teilte . Als Vorkämpfer einer gesunden Demokratie ,
die auch heute noch immer unsere Zukunft ist , war er
einzig . Ms Volksvertreter schlechterdings vorbildlich.

Es geht in der Politik nicht ohne Kompromisse ab .
Wer zweifelt daran ? Auch der Politiker Uhland hat so
manchen Kompromiß geschlossen . Aber wann wäre er je
diplomatisch genug gewesen , seinen Namen unter ein Ge¬
setz zu schreiben , das seiner liberalen Weltanschauung wi¬
dersprach? Wann hätte er es je an der Energie nach
oben, wann je. an der nötigen Deutlichkeit fehlen lassen?
Und er war Beamter , dabei . Staatsbeamter . Bekannt ist,
wie die Regierung sich des unbequemen Gegners Uhland
zu entledigen suchte . „ Er sei bei der Universität unent¬
behrlich," so verweigerte man dem Staatsbeamten den
erforderlichen Urlaub zur Erfüllung seines Mandats . Aber
es fruchtete nichts . „ Das Auftreten des Abgeordneten
Uhland steht im offenen Widerspruch, mit der äußeren
Achtung, die der Staatsdiener der Staatsregierung schul¬
det, und deshalb kann ihm der nachgesuchte Urlaub —
unter Beibehaltung seines Amtes nicht erteilt werden .

"

Es fruchtete wieder nichts . Der unbemittelte Professor
kündigt ehrerbietigst seine Staatsdienststellung und bleibt
als Abgeordneter bei dem , was er für richtig hält .

Es fehlt auch heute nicht an Männern , die bereit
sind, ihrer Ueberzeugung jedes Opfer zu bringen . Aber
täuschen wir uns nicht. Die Volksvertreter vom Schlage
Uhlands sind allzu selten. Bedingungsloser Radikalis¬
mus führt zu nichts . Nur politisch Unreife schreiben ihn
auf ihre Fahnen . Wer ein bedingter Radikalismus tut
not, solange die Sache des Volkes noch kein Besitz, sondern
ein Kampf ist. Mehr Uhland ! Wirklich, es wäre schön .
Wir könnten es brauchen . Viele unserer Volksvertreter
neigen , wenn man sie mit dem Abgeordneten Uhland ver¬
gleicht, viel zu leicht zum Kompromiß und zur Diploma¬
tie . Ludwig Uhland ist kein Diplomat , aber immer ein

Politiker gewesen. Nie hat er sich durch kleine Geschenke
und liebenswürdige Versprechungen von der Verfolgung
seiner großen Ziele abbringen lassen und nie — so oft
auch die Versuchung an ihn herantrat — einem Minister
zu Gefallen etwas von seinen liberalen Grundsätzen auf¬
gegeben.

Viele dieser Grundsätze Uhlands sind auch noch heute
die unseren . „ Das Grundgebrechen des deutschen Vater¬
landes ist, daß die volksmäßige Grundlage , die freie Selbst¬
ständigkeit des Volkes, die Mitwirkung desselben bei der

Bestimmung des staatlichen Lebens fehlt .
" Und weiter :

„Vor allen Dingen aber fordere ich die Herstellung Mer
ungemischt aus dem Volke hervorgehenden Abgeordneten¬
kammer ." Jst 's nicht, als spräche Ludwig Uhland über
die preußischen Zustände von heute ? Die Liberalen tun

gut , sich gerade in der gegenwärtigen Situation eines
Mannes zu erinnern , der wie wenige im besten Sinne
des Wortes einst der Vertreter seines Volkes war . B - T .

Rundschau.
Ein Gelöbnis des Kaisers.

Die aus Anlaß der Denkmalsenthüllung bei Leuchen
von: kommandierenden General von Woyrsch verlesene
Kundgebung des Kaisers hatte folgenden Wortlaut : „ Ich ,
bin zu meinem großen Kummer verhindert , der heutigen
Feier beiwohnen zu können, und habe deshalb den Kron¬

prinzen , meinen Sohn , zu meiner Vertretung entsandt .
Das Denkmal soll für mich, mein Haus und meine Armee
ein ernstes Wahrzeichen sein dafür , daß wir gleich un¬

seren Vorfahren auch , heute wie damals bereit sind , gemein¬
sam für das Vaterland zu sterben. Das .. Denkmal soll
uns in dankbarer Erinnerung an die Potsdamer , Wacht-

parade mit Stolz auf unsere Armee erfüllen und ' uns ein
dauernder Ansporn zu strengster Pflichttreue sein, um das

zu erhalten , was u 'nsere Väter erkämpften . Das walte
Gott . Wilhelm U .

"

Tages-Chronit.
Berlin , 10 . Dez . Der Seniorenkonvent des Reichs¬

tages beschloß am 13 . Dezember in die Weihuachts -
serien cinzutreten und am 8 Januar 1908 die Sitz¬
ungen wieder aufnehmen zu lass - u.

Koschmin . 10 Dez Bei der heutigen Reichst« ,L-
ersatzwahl im Wahlkreise Krotoscbin - Kvsckmin
wurde Rittergutsbesitzer Dr . o Trzeimki (Pole ) g wählt.

Nürnberg , 10. Dez Die Abrechnung iwer den
Stadrtheater - Bau ergibt 3,966,897 Ma k Bau¬
kosten und 212,366 Mark Ueberschretkung des Kostenan¬
schlages .

Karlsruhe . 10 . Dez. Die Kaiserin traf heute
kurz nach 10 Uhr fahrplanmäßig hier ein . Sie wurde
von dem Großherzogspaar auf dem. Bahnhof empfangen
und in das Schloß geleitet zur Großherzogin Luise. Der
Aufenthalt wird bis zum Donnerstag dauern . .

Karlsruhe , 11 . Dez . Die zweite Kammer dürfte
bereits Nächsten Samstag in die Weihnachtsferien gehen

L6
Die andre Hälfte.

Roman von Martin Kilner .
(Fortsetzung . )

„Jawohl , das kann ich
"

, sagte Frau Brand , mit Be¬

friedigung den Eindruck beobachtend, den ihre Worte her¬
vorgebracht hatten , „fragen Sie ihn nur selbst, er leug-

net 's ja nicht einmal . Wir sind anständige Leute, denen
bis jetzt niemand nicht nur das Geringste niemals hat
nachsagen können ; im Gegenteil , die allgemeine Hoch¬
achtung haben wir gehabt . Ich selber hält ' in meiner

Jugend einen Grafen heiraten können und bin aus Edel¬
mut zurückgetreten und Hab die Verlobung fahren lassen,
um ihn mit seinen Eltern nicht zu verfeinden . Und

jetzt muß ich so was erleben ; so etwas !" Sie schluchzte.
Frau von Rosuer versuchte ihr zu antworten , es

gelang ihr nicht .
Frau Brand fuhr fort : „ Es war uns nicht einmal

um uns , obwohl die Schand ' . . - die Schand ' ! . . . .
aber meine arme Lisi haben sie gestern , halbtot aus dem
Donaukanal gezogen . . .

"

„Ihre Tochter hat sich ertränkt ?" fragte Frau Alster
mit bleichen Lippen .

„ Gottlob , sie is gerettet worden ; aber der Kummer
und das Elend , was wir tragen müssen, und das jetzt
über uns kommt. Und alles täten wir noch ans uns
nehmen und schweigen , weil wir niemand nicht zwingen
wollen, aber das Kind , das arme Kind halt ,
wenn 's ans die Welt kommt .

"

„ Welches Kind ? !" Frau von Rosner fragte cs, es
war fast ein Schrei .

„No , das Kind von ihrem Herrn Sohn und meiner
Lisi.

"

„ Und mein Sohn weiß davon ?"

„Ja natürlich , seit gestern schon ; er g
' steht alles zu,

aber vom heiraten , da will er nichts wissen, .weil er dem

Fräulein da sein Wort halten muß . Meiner Lisi hat er

freilich nix versprochen. Meine Tochter hat ihm in ihrer
großen Liebe alles gegeben, Leib und Seel '

, und '' nun

sitzt sie da,' und eine andere soll mit dem gewüssenlosen
Menschen an den Mtar tretten und der soll er die Treu '

schwören, die dem armen Mädel gehört .
" Mama Brand

weinte fassungslos .
Frau von Rosner atmete schwer , was sie hörte , schien

f ihr einfach unbegreiflich.
! Margret war Mb ohnmächtig . Als Iran Brand
! geendet hatte , nahm sie sich gewaltsam zusammen und

j ries leidenschaftlich: „ Nein , nein ! Ich will ihm kein Hin-
i dernis sein, seine Pflicht zu tun ! Ach , mein Gott , ist
j das denn möglich ! kann es denn wirklich wahr sein ?"

1 „Ja , Fräulein , fragen Sie den Arnold selbst , er
f kann's Ihnen nicht ableugnen "

, versicherte Frau Brand ,
r Frau Rosner begann zu weinen . „ Mein " Gott ,
! Arnold !"
! Margret erhob sich schwankend und verließ das Zim -

- mer , Frau Alster stand wie ein Steinbild .
- „Ich muß mit meinem Sohne sprechen "

, sagte Frau
! von Rosner , ihre Tränen trocknend . „Geben Sie mir ,
s bitte , Ihre Adresse ; ich töerde Ihnen heute noch Nach-
! richt zukommen lassen.

" Sie ging zum Schreibtisch, er-
! griff einen Bleistift und ein 'Blatt Papier urko reichte bei-

; des Frau Brand .
? Diese schrieb Straße und Hausnummer auf . „Ich
! danke Ihnen, " sagte sie nicht ohne Würde . „ Was . Sie
§ für uns tun , Frau von Rosner , das tun Sie für Ihr

eigenes Enkelkind. Mein Kompliment !" Sie wendete

sich und rauschte zur Türe hinaus .
Arnold hatte eine schlaflose , eine verzweiflungsvolle

Nacht verbracht . Nun , als er vor der Mutter stand und

sie mit Angst in sein entstelltes Gesicht sah und die bange
Frage an ihn richtete : „ Kann es denn wahr sein?" da

fand er den Mut und die Ruhe , ihr alles ganz schlicht
und ohne Beschönigung mitzuteilen , was er erlebt , ge¬
fühlt , getan hatte . Er wollte die Folgen seiner Schuld
auf sich nehmen und Lisi reichlich mit Geld entschädigen,
selbst ein Leben der Arbeit und Entbehrung führen , vor¬

läufig auf Margrets Besitz verzichten, bis es ihm mög¬
lich war , ihr aus eigener Kraft ein Los zu bieten , das

ihrer würdig sein konnte. Nur eines wollte er nicht,
Lisi heiraten .

Die Mutter weinte und weinte , und er ging dies¬
mal ohne Trost , ohne Einverständnis von ihr fort . Er

versuchte Margret zu sehen . Frau Alster verweigerte ihm

diese Bitte durch einige Zeilen . Margret durste nicht
mehr aufgeregt werden.

Diese war eines klaren Gedankens nicht mehr fähig ;
sie begehrte Arnold zu schreiben, aber immer wieder kam

ihr das Weinen,
' und sie warf sich ans den Teppich ihres

kleinen Zimmers in ihrem heftigen
' Jammer .

Immer wieder erhob sie sich und setzte zum Schrei¬
ben an und kam nicht weiter . Da erbarmte sich Marie

Alster ihrer Not und diktierte ihr einige Zeilen , die Mar¬

gret in ihrer Verzweiflung gehorsam niederschrieb.

„ Lieber Arnold ! Der Schlag , der uns getroffen hat ,
ist so schrecklich , daß ich mich davon so bald nicht erholen
werde. Wir gehen morgen früh nach dem Süden ; tvenn
Du biesen Brief erhältst , sind wir schon weit fort .

"

So weit hatte sie selbst geschrieben . Marie Alster
diktierte weiter :

„ Ich habe keinen Groll gegen Dich und wünsche
Dir nur , daß Du mit jenem Mädchen recht glücklich
werden mögest. Eine Verbindung zwischen uns Ware ja

doch nach dieser Erfahrung nie und nimmer mehr mög¬
lich gewesen . Vergiß mich, so wie ich mich bemühen werde,
Dich zu vergessen; das ist von nun an das beste für
uns beide. Margret, "

Als Arnold den tränenverwischten Brief Gretes er¬

hielt , faßte er erst das Neue, Ungeheure , das nun seinem
Leben eine andre Richtung geben sollte . Die Mutter bat

und flehte, und unter der Wucht des Jammers , mit dem

es ihn erfüllte , daß Margret ihn aufgeben konnte, zer¬
mürbte sein Trotz, und nach drei Tagen gab er ihrem

Drängen nach und schrieb an Brands , daß er einwillige ,
Lisi zu heiraten . Nur sehen wollte er sie jetzt nicht ;
er nahm Urlaub und flüchtete in den Wienerwald , in

völlige Einsamkeit .
XXI

Das abgelegene Waldwirtshaus , in dein Arnold nun
drei Wochen lang lebte, war im Sommer von Gästen
übervoll . In dieser Jahreszeit verkehrten dort nur Holz¬

fäller und Fuhrleute . Das war Arnold gerade recht ;
er -lvar unfähig , sich unter zivilisierten Menschen: zu zeigxn.
Dort fragte ihn niemand nach seinem vergrämten Aus¬

sehen , nach seinen schlaflosen Nächten , -nach seinen

langen , einsamen Spaziergängen , in denen er lich stunden-
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vir- «-oft nach Wiederaufnahme der Sitzungen im Januar
mit der Budgetdebatte beginnen .

Brette» , 11 . Dez. Der Ktaichgauverband der Ge¬
werbe- und Handwerkervereine sprach sich gegen die Ein¬
führung der vierten Wagenklasse aus .

Karlsruhe, 10 . Dez . Zu der Meldung, daß gegen
de« Verteidiger des Rechtsanwalts Hau 's, gegen den hiesigen
Rechtsanwalt Dr . Dietz , ein Verfahren bet der An-
« aliskammer eingeleitet ist, bemerkt da» „Heidelberger
Tagblatt" : Der Oberstaatsanwalt hat gegen den Verteidiger
Hau 's die Disziplinärarklage erhoben und der Vorstand
der badischen Anwaltskammer hat die Eröffnung de »
ehrengerichtlichen Hauptoerfahreu » be¬
schlossen . Wie verlautet , wird Dr . Dietz zur Last ge¬
legt , daß er sich in der SchwurgerichtSverhandlung in seinem
Verhalten gegen den Vorsitzenden und den Staatsanwalt
sowie ferner in verschiedenen Beziehungen mit den Standes¬
gesetzen der Anwaltschaft in Konflikt gebracht habe. Eine
große Rolle soll dabei besonders der dem Staatsanwalt
gemachte Vorwurf spielen , er habe in einem Brief Frau
Lina Hau ersucht , Material zur Ueberführung ihres Manne»
zu liefern . Die Anklagebel örde behauptet, daß ein solcher
Brief nie geschrieben worden sei

Mannheim , 10 . Dez . Der Rhein ist von gestern
uuf heute um 53 vm weiter gestiegen , uud zeigt nun
einen Stand von 369 Der Neckar stieg um 8K auf
L66 ew . Da » Wasser steigt noch langsam weiter .

Amsterdam . 10 Dez. Der deutsche Kaiser
wird zum Besuch der Königin von Holland am Donnerstag
Abend in Amuiden auf der Jacht . Hohenzollern" ankommen.
Der Kaiser verbleibt während der Nacht ans seinem Schiff
und wird mit seiner Jacht morgens früh um acht Uhr durch
den Nordseekanal mit den Kriegsschiffen nach Amsterdam
fahren, wo er von der Königin begrüßt wird, nnd wo mehrere
Deputationen und Bereinigun ;en aufgest . llt find . Dann
folgt da« intime Frühstück im Palast, dem ehemaligen Rat¬
haus. Am Nachmittag wird der Kaiser das Reichsmuseum
und die Sammlungen von S x (in der sich der berühmte
Bürgermeister Six von Rembrandt befindet) besuchen , sowie
da» altertümliche Bürgerwatsenhaus . Die Abreise von
Amsterdam erfolgt Freitag 10 . 3S Uhr abend» .

Auf dem Speicher des Hoftheaters in Mann¬
heim platzte stfns Wasserreservoir , wodurch das
Theater förmlich überschwemmt wurde . Die Decke ist völ- i
lig durchweicht. Die Vorstellung am Dienstag mußte aus -
fallen .

Auf der Strecke Posen - Kreuz fuhr der ganze
Schnellzug Nr . 42 bei der Durchfahrt durch den Bachr-
hof Miala aus bisher unbekannten Gründen die steile
Böschung hinab . Hchwer verletzt ist nach den bis¬
herigen Meldungen niemand gleicht verletzt wurden
10 — 15 Personen . Nach weiteren Meldungen find
der Packwagen und die Lokomotive des Zuges umgestürzt .
Ein Hilfszug mit Aerzten ist von Posen abgegangen . Ein¬
zelheiten fehlen noch.

Bei Folkestone stieß der holländische Dampfer
„Schelderomst" mit einer englischen Barke zusammen . Der
Kapitän und sechs Mann wurden über Bord geschleudert
und ertranken ; drei weitere Mann werden vermißt .
Das Schiff war am Freitag Wend von Amsterdam abge¬
fahren und befand sich mit Frachtgütern auf dem Wege .nach
Plymouth .

In Lausanne stürzte am Dienstag ein im Bau
begriffenes Gebäude kurz nach Wiederaufnahme der
Arbeit ein . Zahlreiche Arbeiter , meist Italiener , wurden
unter den Trümmern begraben . Zu den Rettungsarbeiten
wurde die Feuerwehr aufgeboten . Die Arbeiten sind
schwierig und gefährlich. Bis um 5 Uhr abends wurden 2
Tote und 2 Verletzte geborgen . Man glaubt , daß die Zahl
der Toten 7 beträgt .

lang müde lief, um in körperlicher Ermattung Ruhe und
Schlaf zu finden . Allmählich fand er Interesse an seinenWirtsleuten , an den derben, harmlosen Menschen, an
derem Tisch er seine Mahlzeiten nahm ; er ließ sich von
ihnen erzählen, was sie gerade beschäftigte. Es war nichtsBedeutendes ; Krankheitsgeschichten, Soldatenerinnerungenund Dorftratsch in allen Auflagen . Gerade nach die¬
sem fragte er am meisten ; denn er fand in rauhen For¬men darin dieselben Konflikte, wie in den Lebenskreisen,die sich so himmelhoch über diese einfachen Leute erhabendünken.

Endlich war er so weit, seiner Stimmung Herr zusein, sein Wille war wieder kampffähig geworden, er sah
seinem Schicksal fest entgegen .

Bei seiner Braut hatte er seine Energie auch nötig .
Lisi war eigensinnig mit dem zähen, verstockten Eigen¬
sinn der Bornierten , und ihre Eltern und Geschwister
hatten sich ihr meistens gefügt . Sie hatte Arnolds Ein¬
willigung mit Befriedigung hingenommen , sie fühlte sichnun als der Mittelpunkt einer Menge von Augenblicks¬
sorgen , welche die ganze Familie bewegten, und kam sichdabei sehr wichtig vor . Ihre zukünftige Stellung als
wohlhabende Frau war ihr in den Kopf gestiegen und
machte sie oft gönnerhaft gegen die Schwestern, die sich aber
nicht viel darum kümmerten . Mama Brand rechnete bei
Tag und bei Nacht, um eine einigermaßen standesgemäße
Aussteuer zusammenzubringen und doch die zwanzigtausendGulden , ihr Heiligtum , nicht anzugreifen ; aber zweimal
zwei wollten durchaus nicht vierundzwanzig geben. „Ja ,sehen Sie , Herr von Rosner , es tut mir recht leid, aber
Sie müssen schon verzeihen, wenn das , was die Lisi mit¬
kriegt, viel zu bescheiden für ihre neuen Verhältniss ' ist.
Ich Hab' Ihnen nie vorg 'macht, daß wir reiche Leut'
sind, jetzt müssen S ' halt zufrieden sein .

"

„ Um was handelt sich 's denn ?" fragte Arnold .
„Halt um die Möbeln und solche Sachen . Es geht

nicht ' raus und geht halt nicht ' raus ."

„ Liebe Frau Brand " — zu dem Wort Mama , hatteer sich vorläufig noch nicht entschließen können „ al¬les , was nicht zum ganz speziellen Gebrauch meiner Braut
bestimmt ist, wird meine Mutter besorgen, das ist schon

Deutscher Reichstag .
Berlin , 10 . Dez . Präsident Graf Stolberg eröff¬

nt die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . In der Hofloge hat
8er Kronprinz Platz genommen . Am Bundesratstisch ist
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg anwesend . Die

Bijeratung des Vereinsgesetzes
Sird fortgese tzt . ?lbg . Gr 6 gvire (wildlib . ) führt
aus , er müsse sich gegen § 7 des Gesetzes, der von so ein¬
schneidender Tragweite sei, entschieden verwahren . Daß
keine Partei überhaupt mit dem Gesetz nicht zufrieden
An könne, werde jedermann begreiflich! finden . Der
Redner geht dann auf das Vereins - und Versammlungs -
Hecht im Elsaß ein . Unsere Muttersprache ist französisch,
tzher dennoch bedienen wir uns gern der deutschen . (Bra¬
vo . ) Das Gros Uer ländlichen Bevölkerung spricht im-
yrer noch französisch, ist aber in seiner Gesinnung höchst
loyal . Der Zeitpunkt zur Verschlechterung des jetzigen Zu¬
standes ser- höchst ungünstig gewählt . Die Muttersprache
krnn in den Versammlungen verboten werden . Das macht
den ß 7 für uns unannehmbar . Durch die Anwendung
der französischen Sprache in Elsaß-Lothringen werde ge¬
wissermaßen eine versöhnende Stimmung herbeigeführt , die
hie schmerzlichen Erinnerungen einschläsert und in Ver¬
gessenheit bringt . Der 8 7 muß bei uns die größte Er¬
bitterung schassen Und eine künstliche Kluft zwischen den
Eingewanderten und Alteingesessenen schaffen . Hoffent¬
lich gelingt cs , die Vorlage so umzugeftalten , daß sie auch
die lothringischen Ansprüche befriedigen kann - (Beifall . )

Müller - Meiningen (frs. Vp . ) kommt auf Trim -
horns scharfe Kritik zu sprechen , die im schroffen Gegensatz
zu der Zeit stehe, wo Trimborn noch Stammgast in der
Wilhelmstraße war (große Heiterkeit, sehr gut links ) . Die
Kritik sei man gewohnt angesichts einer Vorlage , die Bezug
tztbe auf den versöhnten Block . Den H 16 betr . kirch¬
liche Umzüge usw. halte seine Partei für vollkommen
gerechtfertigt . Wenn Sie den konfessionellen Frieden wol¬
len , so sage ich Ihnen , lassen Sie die Hand von dieser
Materie . Unter der Herrschaft des Zentrums fei ein Zu¬
standekommen des Vereins - und Versammlungsrechts un¬
möglich gewesen , weil das Zentrum nach seiner Kultur nicht
in der Lage sei, die Frage vom kirchenpolitischen Stand¬
punkt loszulösen . (Lebhaftes sehr richtig .) Ter Redner
warnt das Zentrum , nicht eine Kulturkampfdebatte herein¬
zubringen durch den zweiten Teil des Toleranzantrags (er¬
neute Zustimmung links ) , und geht dann zur Kritik des

i Gesetzes über , obwohl er , wie die Zeitungen gemeldet hät¬
ten , dem Reichskanzler unter Tränen gestanden haben soll,
daß seine Partei niemals mehr Opposition machen wolle.
Es sei die Kölnische Volkszeitung gewesen , die auch schrieb ,- i« Freisinnigen seien die reinen Sklaven des Reichskanz¬
lers und fressen ihm aus der Hand . Das sei eine Hetze,wie sie noch nie seit Bestehen des Deutschen Reichs in der
Presse zu Tage getreten sei. (Lachen im Zentrum .) Auch
seine Partei halte das deutsch Volk für reif für ein frei¬
heitliches Vereins - und Bersammlungsrecht ; sie nlache
praktische Politik . (Lachen bei den Soz . ) Das Gesetz habe
große Vorzüge namentlich bezüglich der Beseitigung der
bisherigen Bnntscheckigkeit in den einzelnen Bundesstaaten
und der Beseitigung der Beschränkung von Geschlecht und
Alter . Die deutsche Frau sei endlich dem deutschen
Mann gleichgestellt. Er freue sich, daß der Frau die erste .
Frucht der Blockpolitik in den Schoß gefallen sei. (Schal - '
lende Heiterkeit. ) Oeffentliche Aufzüge dürften nicht von
politischer Parteistellung abhängig gemacht werden, das
sei grundfalsch für die Bekämpfung der Sozialdemokraten .
Für Uie Grenzbezirke Elsaß -Lothringens usw. iväre die
Sprachbcstimmung eine Maßregel von politischer Kurz¬
sichtigkeit . Die Polest täuschen sich, wenn sie glauben , durch
Drohungen gegenüber „ den deutschen Bestien" in den pol¬
nischen Versammlungen nie wieder ein deutsches Wort zu
gebrauchen, ihre Lage zu verbessern. Gegen die taktlose
unverschämte Einmischung der österreichischen Kreise prote¬
stieren wir . Gegen den H 7 haben wir für die östlichen
Bezirke die allerschwcrsten Bedenken. Der Paragraph

gleich so bestimmt worden . Sie hat es sich extra aus¬
gebeten, uns einrichten zu dürfen .

"
„ Zu so einer Bitt ' kann man schon ja sagen," meinte

Frau Brand mit süßem Lächeln. Aber die Aussteuer
wurde nun Lifts großer Kummer ; sie hatte keinen Be¬
griff davon, was gediegen, schön und echt war , und gingnur aufs Scheinende und Glänzende . Die schönen Mö¬
bel , die Arnold aussuchte, die herrliche Bett - und Tisch¬
wäsche, die Frau von Rosner von Graz schickte, machten
ihr gar kein Vergnügen .

In dem einen Laden hatte sie Stickereien gesehenund im andern Spitzen zum Verlieben ; cremesarbige At¬
lasdecken wollte sie, eine erdbeersarbige Plüschgarniturund vergoldete Rokokosessel . ^

Arnold war indessen „ so zuwider"
, alles das ganz

unmöglich zu finden . Er verlangte , daß sich Lisi im
einfachsten, unauffälligsten Straßenkostüm zur Trauung
einsinde ; er versicherte, sofort zurückzutreten, wenn die
Trauung vorher publiziert würde, und lächelte nur zudem Plan , ein Hochzeitsessen zu veranstalten . Mali und
Pepi sahen das ein, Mama Brand aber brummte dies¬
mal ordentlich über den „ kalten Patzen "

, den zukünftigen
Schwiegersohn, der einem keine Freud ' lassen wolle.

Ganz still und schlicht wurde die Trauung in der
Votivkirche, in der die Braut eingepsarrt war , vollzogen .
Ohne Traurede , ohne Musik, ohne andere Gäste als die
Eltern und die Schwestern. In der Sakristei sollten sichdie Brautleuten und die Zeugen ins Kirchenbuch eintragen ,
sie mußten aber warten , denn es war gerade kein Platzin dem für die große Kirche so winzigen Raum . Das
Seitenschiff mit seinen herrlichen Glasmalereien , das trotzdes heißen Tages von kühlen Schauern durchweht war
und in dem nur wenige Beter in dieser frühen Stunde
ihre Andacht verrichten , war so recht ein Ort der stillen
Sammlung und Einkehr . Für Mama Brands empha¬
tische Bedürfnisse war er Öffentlichkeit genug , um eine
schöne, tränenreiche Abschiedsszene , mit Segenswortenund großartiger Rührung zu spielen.

Es war fast selbstverständlich, daß der Glückwunschvon Arnolds Mutter , die erst gestern von Graz herüber¬
gekommen war , desto knapper ansfiel . Sie küßte die Neu¬
vermählten auf - die Stirnen und sprach ihr „Gott be-

tverde in dieser Fassung im Hause kaum eine Mehrheit
finden . Wir werden aber gewissenhaft in eine Kommis -
sionsberatung eintreten und hoffen , daß die Kommission
ein Gesetz zu stände bringen wird , das nicht Er vom Stand¬
punkt ; ein Volk ein Recht begrüßt werden kann, sondern
auch vom Standpunkt : einem zur politischen Freiheit reifen
Volke ein freiheitliches Recht. (Beifall und Widerspruch )

Fürst Radziwill (Pole ) weist die unerhörtest
vollstärldig unbeweisbaren Angriffe gegen das polnische
Volkstum ztirück . Er erkenne vollständig den Ton der
objektiven, ja freiheitlichen Auffassung an , die der Staats¬
sekretär zum Ausdruck brachte, aber dieser werde sich wohl
kaum der Hoffnung hingeben können, daß er einen großen
überzeugenden Widerhall im Hause gefunden habe. Von
einem freiheitlichen Zuge in dem Gesetzentwurf könne nicht
die Rede sein. Der nach Millionen zählenden polnischen
Bevölkerung dürfe nicht ein Recht genonnnen werden, das
allen anderen zugestanden werde. Wer Unbeweisbare Be¬
hauptungen aufstelle, der verleumde . Der Vizepräsident
Paasche ruft den Redner zur Ordnung . 8 7 sei natür¬
lich für die Polen unannehmbar . Werde nicht gründ¬
lich eine Verbesserungsarbeit in der Kommission geleistet ,
so bleibe es bei der bisherigen Willkür der Polizeigewalt .
Der Reichskanzler habe aus der Polenfrage eine Lebens¬
frage für das Deutsche Reich und für Preußen gemacht
und bei den Erörterungen des Landtags die Autipolen -
politik als die Akte der ganzen preußischen Politik hinge¬
stellt . Seine Partei verlange objekive Rechtsformen . Das
Staatswohl erfordere das Wohl aller Bürger im Reiche Und
in Preußen . Diese Bestimmungen gegen den polnischen
Volksstamm hätten in der ganzen zivilisierten Welt einen
Schrei der Entrüstung ausgelöst . (Sehr richtig im Zen¬
trum ; lHH . Widerspruch links ) .

Staatssekretär v . Be thmann - Hollweg verwahrt
sich dagegen, daß er Verdächtigungen gegen Radziwills
Stammes genossen erhoben habe, die er nicht beweisen könne .
Er habe nur ausgeführt , daß wenn 8 7 als Ausnahmegesetz
angegriffen wertu , dieser Paragraph doch nur die Konse¬
quenz des nationalen Charakters des Deutschen Reiches
sei. Die ALsonderungsgelüste der Polen bestehen, wie der
Boykott des gesamten Deutschtums durch die Polen be¬
weise . (Stürmischer Widerspruch der Polen .) Kein Pole
dürfe heute wagen , den Traum von der Wiederherstellung
des Jagellonenreiches vor seinen Landsleuten zu verleug¬
nen . Demgegenüber wollen Sie (zu den Polen ) sagen, sie
treiben keine Absonderungspolitik ! Von 8 7 soll nur Ge¬
brauch gernacht werden, wenn es sich um Verhandlungen
von Bolksteilen handelt , die dem Deutschtum sich entgegen-

> Mlen .
Kolbe (Reichsp . ) bringt lebhafte Bedenken seiner

Partei gegen eine unumschränkte Zulassung jugendlicher«
Personen zu politischen Organisationen zum Ausdruck.
Seine Partei sei auch für Ueberweisung an eine 21glied-
rige Kommission. (Nach dreistündiger Anwesenheit ver¬
läßt der Kronprinz die Hofloge und das Haus . )

Pachnicke (fts . Bgg .) : ,Als größter Fortschritt ist
- in dem Gesetz die Schaffung

'
der Rechtseinheit zu be¬

trachten ; auch sonst sind viele Fortschritte zu verzeichnen.;
Mängel haften dem Entwurf allerdings auch an . Der
8 7 ist in seiner jetzigen Fassung für uns unannehmbar .
Ich hoffe , daß eine Verständigung in der Kommission
möglich sein wird . Tann schaffen wir ein Gesetz, das nicht
dadurch an Werl verliert , daß es eine Frucht des Blocks ist.

Roth (wirtsch. Bgg .) : Auch wir werden Mitarbeiten
an diesem Gesetz. Der Gleichstellung der Frauen mit den
Männern stimmen wir zu, ebenso den sonstigen durch
die Vorlage geschaffenen Verbesserungen. Dem 8 7 stim¬
men wir gleichfalls zu. Einer möglichst freiheitlichen Ge¬
staltung des Gesetzes sprechen auch wir das Wort , jedoch
unter Wahrung der Landesinteressen . (Beifall rechts .)

Haussen (Däne ) : Gewiß bedeutet die Vorlage für
einzelne Landesteilc einen wesentlichen Fortschritt , aber
der 8 7 ist eine Misnahmebestimmung schlimmster Art .
Der Entwurf ist in seiner jetzigen Fassung für jeden un -

hüte euch" mit beherrschter Stimme . Dennoch forschte
sie dabei angstvoll in Arnolds Angen ; sie fühlte sich nicht
ganz unschuldig an seinem heutigen Schicksalsgange, and
die Sorge , ob sie recht getan , sprach deutlich aus ihren
Zügen . »

„Sei ruhig , Mutti "
, flüsterte er ihr zu, „ ich werde

nicht unglücklich , ich verspreche dir 's .
"

Das junge Ehepaar fuhr gleich von der Kirche fort .
Zwar nicht nach Hanse, wie es Arnold am liebsten gewe¬
sen wäre , sondern , um doch nach Lifis Wunsch eine Art
Hochzeitsfest zu feiern , im bequemsten Fiaker , der aufzu¬
treiben war , bis zur Rohrerhütte , durch den herrlichen
Schwarzenberg -P ark.

Der Tag war wunderschön und Lisi in strahlender
Laune . Sie speisten in einem guten Restaurant , und Ar¬
nold ließ eine Flasche Sekt einkühlen, um Lisi eine Freude
zu machen. Sie hatte immer schon gejammert : „ Und nit
amal an Schampus gönnst mir zur Hochzeit, und ich
Hab ' mich schon so viel drauf g 'frent .

"
Der ungewohnte Wein machte sie gesprächig ; sie er¬

zählte Geschichten ans ihrem Leben, ans die sich Arnold
bemühte , freundlich einzugehen ; auch seine Miene wurde
Heller , sein bedrücktes Herz leichter. Mußte er auch auf
volles Menschenglück verzichten, es konnte nicht schwer sein,mit diesem Kind, das so leicht zufrieden zu stellen war ,
gut auszukommen . Er wollte alles daransetzen, sie zueiner tieferen Auffassung des Lebens, zu einem strebenden
und denkenden Menschen zu erziehen.

Bei der Fahrt nach Hause, war sie an seiner Schul¬
ter eingeschlafen ; ihr wunderschönes Gesichtchen sah so
kindlich hingegeben aus , daß es ihn rührte und er ihr
goldglänzendes Haar sanft streichelte, lieber ihm in der
lauen Juninacht , dehnte sich unermeßlich tief der Himmel
mit seinen Sternen ; er schaute hinauf , und die Vor¬
stellung dieser unendlichen Welt faßte ihn mit einer Macht ,wie noch nie zuvor in seinem Lebem Alle diese Sonnen ,
jede vermutlich mit einem Kreis von Planeten umgeben,
wie die unsere, und auf jedem dieser Sonnensysteme We¬
sen mit Empfindung und Gedanken, wie wir , Freud ' und
Leid dort oben wie bei uns , in tausendfachem Wechsel ,und ebenso das Streben nach dem Glück . ^ ^ ML F 4 * 1
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annehmbar , der das heilig« Recht der Muttersprache aner -
rrkennt , der dem Grundsatz huldigt : gleiches Recht für alle .
— Morgen Weiterberatung und kleinere Vorlagen , Bör¬
sengesetz , Nachtragsetat usw . Schluß 6 >/z Uhr.

Aus Württemberg .
Die Bauordnungs -Kommission der Abgeord¬

netenkammer erledigte am Dienstag den wichtigen Ar¬
tikel, der von der Genehmigung des Ortsbaustatuts han¬
delt . Nach längerer Beratung , an der sich die Abg. Häff-
ner (D . P . ), Walter (Ztr .) Berichterskrtter v . Gauß (Vp . ),
Mayer -Ulm (Vp . ), Mitberichterstatter Dr . Lindemann (S . ),
Haug (BK . ) und Minister v . Pischek beteiligten , wurden
die Anträge des Referenten in der Hauptsache angenom¬
men . Darnach tritt an die Stelle der Genehmigungsbe¬
fugnis der Regierung für die Ortsbaustatuten von Ge¬
meinden, die weniger als 10000 Einwohner haben , in
Zukunft der Bezirksrat , welcher in diesen Fällen die
Vollziehbarkeit ausspricht . Walter (Ztr . ) wünschte einen
noch größeren Schutz privater Interessen , wobei er von
Mayer -Ulm (Vp . ) unterstützt wurde, der in der Boden¬
politik, welcher sich verschiedene Gemeinden zuwenden, eine
Gefahr für die Privatrechte Dritter erblickt. Ein dem¬
entsprechender Antrag Walter , in Abs . 4 des Art . 3 die
Worte einzuschalten : „ oder erhebliche Interessen
Dritter ohne genügenden Grund beeinträch¬
tigen "

, wurde mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen .
Einstimmige Annahme fand ein Antrag v . Gauß , die
weitere Bestimmung dem Abs. 4 anzufügen : „ Durch K.
Verordnung kann die Zuständigkeit des Ministeriums des
Innern auf andere Gemeinden als auf große und mittlere
Städte ausgedehnt werden, wenn sie in besonders rascher
Entwicklung begriffen oder einer großen oder mittleren
Stadt benachbart sind ." In Abs . 1 fand ein von dem
Abg . Schmid-Neresheim und Mayer -Ulm gemeinsam ge¬
stellter Antrag Annahme : „Bei Errichtung , Abänderung
oder Aufhebung von Ortsbaustatuten ist für technische Fra¬
gen ein Bausachverständiger , der mindestens die Bau¬
werkmeisterprüfung bestanden hat , zu hören , geeigneten-
falls sind weitere Sachverständige zu hören . An den Ad¬
rigen Bestimmungen des Art . 3 wurden mehrere redaktio¬
nelle Aenderungen vorgenommen . Nächste Sitzung Mitt¬
woch Vormittag .

Heilbronn , 10 . Dez . Die gestrige Gemeinde - !
raiswahl hat der Volkspartei einen glänzenden Sieg
gebracht. Sie hat 4 Sitze errungen , auf die Deutsche
Partei entfielen zwei , auf die Sozialdemokratie ebenfalls
zwei . Der .Kath . Arbeiter - und Volksverein ging leer aus . !
Es wurden gewählt von der Volkspartei Landtagsabgeord¬
neter Betz , Weingärtner Kisten mach er , Mechaniker
Bach »:ind ArchitÄt Stroh , von der Deutschen Partei
Weinwirt Al brecht und Fabrikant Hauck (Liberaler
Verein ) , schließlich von der Sozialdemokratie Schneider - !
meister Scheurer und Schreiner Schweikert . !

Fellbach , 10 . Dez . In Anwesenheit von Regier- ^
ungsrat Nick-Cannstatt haben gestern Nachmittag die bür - ^
gerlichen Kollegien dieSchultheißenwahlauf Diens - i
tag den 14 . - Januar festgesetzt. Der Gehalt wurde Mit !
5000 Mark vorgesehen, wozu noch 4—500 Mark für Stau - f
desamtsgeschäfte kommen. Sonstige Gebühren fallen in j
die Gcmeindekasse. Die Stelle wird sofort zur Bewerb¬
ung ausgeschrieben mit einem Meldungstermin bis zrun
LI . Dezember.

Aalen , 10 . Dez . Bei der am 9 . Dezember stattge- '
habten Gemeinderatswahl haben von 1269 Wahlberechtig- ^
ten 908 abgestimmt . Es wurden gewählt Jakob Knödler , -
Bürgerausschußobmann mit 547, Gotthilf Brücker,Bürsten - 1
fabrikant mit 369, Karl Holtz , Flaschnermeister mit 358 !
und Wilhelm Simon , Schuhmachermeister mit 333 St .

Crailsheim , 10 . Dez. Auf der Strecke Crailsheim-
Mergentheim wird nunmehr ebenfalls die Bahnsteigsperre
zur Einführung kommen. Die erforderlichen Bauarbeiten
wurden bereits zur Vergebung ausgeschrieben.

Dbernborf, 10 . Dez . Der sozialdemokratische Land¬
tagskandidat für den Bezirk Oberndorf , Gewerkschaftsbe¬
amter Stolle , führte nach einem Bericht des Schwarz -
Wälder Boten in einer Versammlung in Böchingen aus ,
das Landtagsrnandat des Zentrumsabg . Andre sei noch
keineswegs gesichert, da . die privaten Erhebungen in Rei-
chenbächle mit den vom Oberamt gemachten keineswegs
übereinstimmten . Auch ein Fall von Oberndorf , wo ei«
Nichtwürtternberger gewählt habe, sei zur Anzeige ge¬
kommen.

Göppingen, 11 . Dez . Bei der am Montag vor¬
genommenen Gemeind eratswahl wurden gewählt
von der Deutschen Partei : Rechtsanwalt Dr . Schwarz Mit
899 Stimmen , Bankier Schwab mit 875 Stimmen , Zie -
goleibesitzer Baumann mit 620 Stimmen . Vom sozialde¬
mokratischen Wahlvorschlag sind gewählt : Brückner mit
1418 Stimmen , Kinkel mit 1285 Stimmen , Widmann
mit 1240 Stimmen . Vom Wahlvorschlag der Volkspartei
sind gewählt : Hageloch mit 936 Stimmen , Bühler Nut
784 Stimmen und L . A . Gutmann mit 755 Stimmen .
Wilde Stimmen wurden insgesamt 43 abgegeben. Auf
das Zentrum kommt kein Mandat .

Geislingen , 10 . Dez . Bei der gestern in Geislingen
stattgehabten Gemeinderatswahl sind gewählt wor¬
den : Chirurg Fauß , Gerbermeister Kröner , Bierbrauerei¬
besitzer Schöllkopf, Schreinermeister Preßmer , Rechtsanwalt
Remmele . Damit ist der Zettel der vereinigten Sozial¬
demokratie, Volkspartei und liberalen Vereinigung durch¬
gegangen . Von 1120 Wählern haben 956 , gleich 83v/o ,
obgestimmt . Vor der Wahl haben 109 Personen das Bür¬
gerrecht zu der ermäßigten Taxe erworben .

Ulm, 10 . Dez . In einer gestern abend abgehaltenen
Wählerversammlung berührte Gemeinderat und Landtags¬
abgeordneter Mayer die Ulmer Bodenpolitik und hob
ihre Nachteile hervor . Der private Unternehmungsgeist
werde sehr leicht lahmgelegt , besonders die kleineren Leute
können nicht mehr so gut bauen . Wenn sie klagen,
daß sie nur bei der Stadt Grund und Boden kaufen könn¬
ten , dann ist es Aufgabe der Stadt , billig zu verkaufen,
daß mehr gebaut werden könne. Es sei nicht gut ,
daß die Stadt reich werde, ihre Bürger aber arm .

Dienstag nachmittag hat ein von seiner Frau ge¬
trennt lebender Mann , der in der Schwabstraße inStutt -
gart wohnt , in selbstmörderischer Absicht , Dollkirschenwas¬
ser getrunken . Er wurde in das Katharinenhospital über¬
geführt und befindet sich in Lebensgefahr . Motiv der
Tat unbekannt .

In der Böblingerstraße in Stuttgart ist ein drei
Jahre altes Mädchen in einem unbewachten Augenblick vom
Fußboden zum Fenster empor gestiegen und fiel vom drit¬
ten Stock auf das Trottoir . Das Kind war sofort tot .

Der Polizeibericht schreibt : Mittwoch früh ist ein ver¬
heirateter Mann in dem Untergeschoßlichtschacht eines Hau -

> fes der Olgastraße inStuttgar t bewußtlos aufgesunden
! wjorden. Er wurde durch ! Feuerwehrleute heaufgeschafft.
! Der Mann , der wahrscheinlich beim Erbrechen über das

Schutzgitter des Lichtschachtes stürzte, hat anscheinend innere
! Verletzungen erlitten . Der Verunglückte befindet sich im
j Katharinenhospitäl .

Kunst und Wissenschaft .
Chriftiania , 10 . Dez . Den Nobelpreis erhiel¬

ten der Italiener Ernesto Theodore Moncta und der Fran¬
zose Louis Renault .

Aus der Küche des Zarenhofes .
Küchen- und sonstige Geheimnisse des Zarenhofes ent¬

hüllt in der Revue ein 8 . R . 6 . zeichnender russischer
Fürst , der nach der Versicherung der Redaktion der Zeit¬
schrift zu der unmittelbaren Umgebung Nikolaus II .
gehört . Aus dem überreichen Material greifen wir
folgendes heraus : „ Man erinnert sich wohl, daß der Kai¬
ser im Herbst 1900 bei seinem Aufenthalte in Livadia
plötzlich am Typhus erkrankte . Das erschien auffällig und j
man fragte sich , wie der Zar von einem Uebel heimgesucht ^

: werden konnte, das stets auf eine besondere Ansteckung zu-
rückzuführen ist und nur in armen und schmutzigen Krei¬
sen sich entwickelt . Als man darüber in meiner Gegen¬
wart in einem befreundeten Kreise sich unterhielt , rief
eine über die einschlägigen Verhältnisse gut unterrichtete
Dame aus : „ Mich wundert nichts mehr, seit ich Gelegen-

! heit hatte , die Küche des kaiserlichen Zuges zu besichtigen.
"

! Und als man sie mit Fragen bestürmte, erzählte sie :
! „ Ich hatte eines Tages Gelegenheit , den Luxuszug des
> Zaren vor einer Abfahrt zu besichtigen. Nachdem ich
- alles gehörig bewundert , wollte ich auch die Küche sehen . -

Ich war verblüfft und entrüstet über die abstoßende Un- Z
sauberkeit, in der diese sich befand . Ich sehe beispielsweise f

j noch einen weißen Holzblock , auf dem ein Mann saß, der j
! sich bei unserem Eintritte erhob . Und da konnte ich fest- r
j stellen, daß dieser Sitz zum Hacken und zum Zubereiten >

des Fleisches diente . Dieser Block starrte vor Schmutz.
Entrüstet sagte ich zu der Frau des Ingenieurs , der

! den Zug zu bilden und zu führen hatte , auf deutsch : „ Man S
könnte mir alles Geld der Erde geben, ich würde nichts !

! von dem anrühren , was in dieser Küche zubereitet wird .
"

! Der Mann , der aufgestanden war , erwiderte in sehr
- reinem Deutsch : „ Ich würde gleichfalls nichts von dem ,
^ was hier zubereitet , essen, obgleich ich das sehr leicht '
: könnte.

" f
l Ich unterhielt mich über diese Mitteilung mit einem '
! Militärärzte , der ruhig erklärte : „ Das ist alles durch¬

aus zutreffend , und ich kann aus eignem Wissen noch
! manches hinzufügen . So wurde ich eines Tages zu ei¬

nem der zahlreichen Küchenchefs berufen , die im Palaste
^

selbst wohnen . Dieser Mann war ein „ Havarierter " und
! dabei sehr unwissend und sehr unsauber . Er bereitete ge-
! rade ein sehr feines Gericht zu . Beim Sprechen bemerkte

er, daß die Sauce anzubrennen begann . Ruhig tauchte
er seinen Schöpflöffel in schmutziges Wasser, das neben
ihm stand, und leerte ihn in den Kochtopf. Ich hatte !
noch verschiedentlich Küchen-Angestellte des Palastes zu be¬
handeln , die mit ansteckenden oder widerlichen Krank¬
heiten behaftet waren . Trotz meines Verbotes setzten sie
ihren Dienst fort und waren täglich bei der Zubereitung
der Nahrung des Kaisers mittätig .

'Eines Tages erzählte
mir einer meiner Klienten/der General Tyrtow , Bruder
des damaligen Marineministers , daß er sich sehr unwohl
fühle, und erklärte : „ Ich war gestern zu einem Imbiß im -
kaiserlichen Zelte geladen . (Die Sache spielte sich bei den
kaiserlichen Manövern in der Nähe von Krasnoje Selo
ab . ) Obgleich ich vor der kaiserlichen Küche gewarnt wor- j
den war , hatte ich mich doch verleiten lassen, etwas zu s
mir zu Mhmen , und das ist Mir sehr schlecht bekommen. >
Ich habe die ganze Nacht an fürchterlichen Leibschmerzen
gelitten .

"
Dabei wird bei der kaiserlichen Küche eine unerhörte ?

Verschwendung getrieben . Die Tafel des Zaren wird s
für zehn Rubel pro Gericht verpachtet, b . h . jede Speise , i
die auf die kaiserliche Tafel kommt, wird als Gericht
bezeichnet und danach berechnet. Bei den großen Diners
ist das noch besser . Nehmen wir eine Tafel von 500
Gedecken an . Die Speisenfolge möge u . a . Hummer ,
junge Enten aus Rouen und einen guten Champagner auf¬
weisen. Da werden nun 500 Hummern zu vier Rubeln
per Stück, 500 Enten , 500 Flaschen Champagner zu 10
Rubeln angesetzt usw. Das macht im Minimum 100.
Frs . per Kopf, im ganzen also 5O Ü0O Frs . Natürlich
werden aber nur ein Hummer für fünf oder sechs Per¬
sonen, eine Ente für drei oder vier usw. auf den Tisch
gesetzt. Dabei sind die Hummern oft noch von zweifel¬
hafter Frische und die jungen Enten meistens nicht aus
Rouen . Die Weine vollends sind höchst verdächtig.

Und was alles aus der kaiserlichen Küche anderweitig
hinkommt . Ich kannte in Petersburg einen Herrn , der
eine gute Wehe und gute Weine zu schätzen wußte . Er
gab oft Feste, die mit seinen Mitteln in keinem Ein¬
klang standen . Ich fragte mich oft, wie er das zustande
brachte. Eines Tages kam ich auf die Spur seines Ge¬
heimnisses. Ich saß mit ihm -- in seinem Salon zusam¬
men, als ich zufällig vor der halb geöffneten Tür im
Vorzimmer einen Diener in der kaiserlichen Livree mit
einem ungeheuren Korbe vorbeikommen sah. „Das ist' mein Hauptlieferant, " sagte lachend mein Gastgeber . -„ Wir

! werden heute Abend guten Wein zu Ehren Seiner Majestät' trinken .
" Ich wohnte dem Auspacken des Korbes bei ;

es wurden da ungefähr zwanzig Flaschen der teuersten
Weine zu Tage gefördert . Sie wurden mit 50 Kopeken
bis zu einem Rubel per Flasche bezahlt . Das war wirk¬
lich ein gutes Geschäft! Ich habe seitdem noch von Fein¬
schmeckern Petersburgs gehört , die auf gleich billige Weise
von der kaiserlichen Tafel alles Mögliche bezogen, selbst
Obst, Geflügel und Pasteten .

Aber man begnügt sich nicht damit , Wein und Spei¬
sen zu entnehmen , sondern stiehlt auch das Geschirr. Ein
von Alexander III . hoch geschätzter Künstler Bogoluboff
sah eines Tages in Gatschina in einem Trödlergeschäste
einen Teller mit der kaiserlichen Chiffre und kaufte ihn .
Der Trödler erklärte ihm,^er könnte ihm noch viele solche
Sachen verschaffen. Bogoluboff ging darauf ein und hatte
bald eine reiche Sammlung von künstlerischemGeschirr mit
dem kaiserlichen Namenszuge beisammen . Er lud da¬
rauf eines Tages den Zaren ein, seine letzten künstleri¬
schen Funde sich anzusehen. Alexander III . rief erstaunt
aus : „ Das gehört ja alles mir ! Woher haben Sie denn
das ?" Der Maler erzählte darauf seine Geschichte . - Der
Zar war entrüstet und bestimmte, daß alle Wertgegenstände
in den kaiserlichen Palästen sorgsam katalogisiert werden
sollten . Dazu wurde ein alter Schriftsteller namens Gre -
gorowitsch gewählt , der in einem der kaiserlichen Paläste
untergebracht wurde und sich unverzüglich an die Arbeit
machte. Diese kam aber nie zu Ende und Alexander III . ,
wie Bogoluboff selbst, starben, ohne daß je ein Katalog
erschien.

Noch etwas anderes . Eines Tages sah ich, wie man
ein Gemälde mit dem Stempel des kaiserlichen Eremi¬
tage -Museums für fünf Rubel auf dem Trödelmärkte ver¬
kaufte. Der Kustos des Musemns erklärte mir auf meine
Frage ganz ruhig , daß viele Großfürsten ünd auch Höf¬
linge , Minister usw. sich sehr leicht die Ermächtigung ver¬
schafften, Gemälde aus dem Museum zu entleihen , um
ihre Salons Hu schmücken. Und diese Gemälde sieht man
selbstverständlich nie wieder im Museum .

"

Vermischtes .
Eine sonderbare Kr» d « ifsio«- dlüte.

Bet einer kürzlich stattgefundenen Vergebung von gro¬
ßen massiven Holzschränken für eine Behörde beziffern sich alle
Forderungen mit Ausnahme einer Offerte auf 200—830 W .
für da» Stück, Nur ei« Meister hatte sich erboten, dir
Schränke für 7 « M da» Stück herzustellen. Dieser billige
Mann wurde laut Deuscher Tageszeitung darauf aufmeck-
sam gemacht, daß ^ er Holzwert de« einzelnen Schranke »
auf etwa 100 Mk. berechnet sei, und daß man bei Er-
teilung de» Zuschlages auf der Erfüllung der vorgeschrie»
benen Bedingungen bestehen würde. Der Mann hielt sein«
Offerte aufrecht und erhielt darauf den Zuschlag.

Jagd auf «ine Löwiu.
Auf dem Place St . Jeaune in Antwerpen , auf

dem gerade Gemüfemarkt abgehalten wurde und etwa 2000
Personen anwesend waren , hat sich ein aufregender Vor¬
fall abgespielt . Aus einer Menagerie , die in der Nähe
des Platzes ihre Zelte aufgefchlagen hat , hatten sich eine
Löwin und ein junger Löwe in einem unbewachten
Augenblickden Weg in die Freiheit gebahnt . Während das
junge Tier ohne große Mühe eingefangen werden konnte,
lief die Löwin auf den Marktplatz , wo ihr Erscheinen Furcht
und Entsetzen hervorrief . Die Gemüsehändlerinen ließen
ihre Waren im Stich , das Publikum stob schreiend und
jammernd auseinander , Und im Augenblick war der Markt¬
platz leer . Im ersten Moment war die Löwin über die
wilde Flucht der Menge so erstaunt , daß sie schüchtern
stehen blieb . Als sie aber die Fassung wiedererlangt hatte ,
schickte sie sich an , in benachbarte Straßen zu gehen. Auf
dem Wege begegnete der Löwin ein junger Mann , der
eben aus einem Laden heraustrat . Er wurde zu Boden
geworfen , konnte sich aber noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Jetzt unternahmen es Polizeibeamte , denen
sich ein Fleischer zugesellt hatte , dem Raubtier auf den
Leib zu rücken . Der erste Versuch, dem Tier tzine
Schlinge um den Hals zu werfen, mißlang und trug
dem Fleischer eine Verletzung ein . Ein zweiter Versuch
hatte mehr Erfolg . Bald lag die Löwin in der Schlinge ,
die an einem Baum befestigt wurde . Als aber das Tier
sich schmählich gefangen sah, unternahm es so tvilde
Sprünge , daß das Seil riß . Nachdem so jede Hoffnungchie
Bestie lebend zu fangen , ansgegeben war , feuerte« die Be¬
amten mehrere Revolverschüsse auf die Löwin .ab ,
die sich,

' vom Schmerz aufgestochelt, wütend auf ihre Be¬
dränger warf sind ihnen mehrere Wunden beibrachte. Erst
nach vierzig Schüssen war die Löwin wehrlos gemacht.
Als man sie aufheben wollte, um sie wegzuschaffen , zeigte
es sich, daß sie noch lebte . Ein Stoß mit einem ksn-
gonesischpnt Speer , der das Tier in das Herz traf , machte
seinem Leben ein Ende . Einer der Angreifer , der ver¬
sehentlich Hurch einen Schuß in die Hand verwundet
worden war , mußte in ein Hospital überführt werden,
wohin er als der „ Held des Tages " unter begeistertem
JUbel des Publikums von einer tausendköpfigcn Menge
begleitet wurde.

Die Zeit im Neim.
LaPatrie .

Die stolz man nannte ,Za Patrir " ,
Wollt ' von dem Vaterland nichts wissen , —-
So ist sie denn mit leichter Müh '
Den Herren Franzosen ansgerissen .
So flog sie in die weite Welt ,
Zuhause macht man eine Szene ,
Sie denkt : „Ich land ' wo mir 's gefällt ,
Denn : Idi katrie ubi dsus .

Handel und Volkswirtschaft .
Breme « , » . Dez. Laut JHeserzritung »«findet fich die hie¬

sige Import - mid Srporlfirm« E g r r S u. Gtollforth in Zahl,
uugSschrvierigkeitev, bervorgrrufen durch vorläufiges Ausbleiben
von « imeflen auS Mexiko . Di« Verbindlichkeiten betragen zirka
800 OVO Mk . Hauptbeteiligt find London mit 560 000 Mk., Layr-
burg und Wremen . Nach vorsichtig ausgemachtem Status sollen
die Aktiv« noch die Passiven ubersteigen.



Wildbad .

LtzkamilMaeiilliiK .
Karl Seyfried , Farrenhalter in Sprollenhaus wurde zum An¬

walt der Parzellen Sprollenhaus , Christofshof und Kälber -
« Ahle, hiesigen Gemeindebezirks, bestellt.

Wildbad , den 11 - Dezember 1907 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Vüuk8ÄK1UIK .
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und Teilnahme ,

welche wir beim Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres
Vaters, Groß- und Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel

I
^
r . 6 ^ 088marM )

( Herrnhilfe )
von allen Seiten erfahren durften , für die vielen Blumen-
spenden , den erhebenden Gesang der Herren Lehrer, für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sowie den
Herren Trägern sagen herzlichen Dank.

Wildbad , den 12. Dezember 1907.

Schuld- und Bürascheine d--
Buchdrucker « ds Bl .

3u Weihnachten
empfehle mein großes Lager in

Pch -Wam
aller Art , von einfachst bis feinst.

Nö . Mm , kNMiM
für Herren u . Knaben. "MS

Rarl Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Mardern-, Iltis -, Fuchs-
und Hasenfelle zu höchsten Preisen .

Derjenige, welcher meinen

ÜvlWirksl
mit dem Zeichen kV R . entlehnt
hat, wird gebeten , denselben inner¬
halb 3 Tagen zurückzugeben andern¬
falls ich denselben gerichtlich belangen
werde.

Fr . Kraust , Küfer.

ünüsü 'auon
versucht ächte Oberschwäbische

M6i ' - 8pälLltzn
erhältlich bei 8

Üan8 6runän6i '
vormals Anton Heine n .
Fertige

^ , ' Ätzll8 - Il08tzI1 )
8aIdtu6kHo8en )

blaue

empfiehlt billigst
Losol » .

Große Auswahl in

Weihnachts-
Konfekt

nur selbstgebackene Ware und immer
frisch empfiehlt

Bäcker Bechtle .

Kigene
Kürschner - Wevkstätle.

Eine eiserne oder hölzerneRinderbettlade
wird zu kaufen gesucht .

Von wem sagt der Verlag d . Bl .

Wauernbrot
ächtes, schwarzes

in 4 Pfd . Laiben empfiehlt

Sämtliche^Nachartikis
la . Qualität empfiehlt

C . W . Bott .

Meine

ist eröffnet und ladet zu deren Besuch jedermann freund-
lichst ein . 2

EA . I I » « ! < i » I » « i Kl >
Lontli t o r.

/M .
empfiehlt

in reicher Auswahl
und Extra-Pakungen von 25 und 50 Stück bei billigsten Preisen .

L

Für bevorstehende Weihnachten halte mein reich¬
haltiges Lager in

Vu ^ lt» »I H » I^8lLl >>
sowie in farbigen

Herren- und Rnaben -Rleidern
bestens empfohlen.

Ferner empfehle gestrickte Herrenweften , Normal¬
hemden , Unterjacken, Unterhosen , Banmwoll -
flanellhemden , Hosenträger , Kragen , Krawatten
und Taschentücher zu billigsten Preisen.

Kobvrl kivxiuAvr .
R6 Bei Barzahlung gewähre auf sämtliche Artikel

Ist—15 °/° Rabatt .

crschentücher
in enormer Auswnht

empfiehlt billigst
kd . 6o8eI ^ ^Viläduä .

All . Taschentücher mit Stickerei die auf Weihnachten ge¬
wünscht werden , wollen mir rechtzeitig bestellt werden.

W Wl

««

Mr vlvKLllte, torliKv

Mä LüLdeMilkMoii
.

88 6

Sie finden bei uns , bei der ckeukbur ^rossten

für jeden HesHmcrcb

für jede Jigur
vom einfnchsten bis zu den feinsten

Huui 'itüten .

OrnE L 8cIlVklrr
^ ^ « « LIILIUI

MviStl . Lnrl I 'rieckrrelrstrLSso Ho . S.

Herren-Anzllge «°» B». 10 ««
Herren - Paletots 9 »«
Herren-Pelerinen v°» A». 7 ««
Gehrock -Anzüge «»» Mk. 28 »«
Herren-Hofen »-» M,. 2 ««.

Mr

mschk« Nd Kndk«
entzückende Neuheiten, entspr . billiger.

naed U«88 iultvr Lsarmilie
ä «8 kL88stU8 .

Trucl und Verlag der Bernh . Hofmann scheu Buchdrucker « in Wildbad . Verantlv . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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